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Wie sich unsere Vorfahren der Art Homo erectus 
vor Hunderttausenden von Jahren auf der Insel 
Java in Südostasien ernährt haben, konnte jetzt 
ein interdisziplinäres Team von Wissenschaftlern, 
koordiniert von der Goethe-Universität Frank-
furt sowie dem Senckenberg Forschungsinstitut 
und Naturmuseum, Frankfurt am Main, anhand 
von Zahnanalysen heraus� nden: Im Laufe eines 
Jahres wechselten die Frühmenschen von p� anz-
licher Nahrung zu Mischkost, waren dabei aber 
weit weniger vom saisonalen Nahrungsangebot 
abhängig als zum Beispiel Orang-Utans, die 
ebenfalls die Insel bewohnten.

Das Schmelzwachstum wird markiert
Wer ein Vergrösserungsglas und eine Ta-

schenlampe zur Hand nimmt und im Spiegel 
ganz genau seine Zähne betrachtet, kann hier 
und da ein Muster aus feinen, parallelen Linien 
entdecken, die quer über den Zahn laufen. Diese 
entsprechen den Retzius-Streifen, die das Wachs-
tum unseres Zahnschmelzes markieren. Der 
Schmelz wird bereits im Mutterleib angelegt und 
bis zur Jugend neu gebildet, wenn die letzten 
Milchzähne ausfallen und durch bleibende Zähne 
ersetzt werden. Wie bei allen landlebenden Wir-
beltieren wird auch beim Menschen der Zahn-
schmelz in mikroskopisch kleinen Schichten schub-
weise angelagert, was die Retzius-Streifen formt. 
Am Abstand dieser Streifen zueinander ist die 
Entwicklungsgeschwindigkeit eines Menschen 

ablesbar. Physiologische Wechsel wie zum Bei-
spiel die Geburt, das Abstillen oder Krankheiten 
hinterlassen markante Spuren. Die Retzius-Strei-
fen bilden auch den chronologischen Rahmen 
für die zeitlich variierende chemische Zusammen-
setzung des Zahnschmelzes, die wiederum den 
Wechsel in der Ernährung widerspiegelt.

Ernährungsgewohnheiten des 
modernen Menschen

Ein internationales Wissenschaftsteam der 
Goethe-Universität Frankfurt um Prof. Wolfgang 
Müller und seiner M.Sc.-Studentin Jülide Kubat, 
heute Doktorandin an der Universität Paris Cité, 
hat anhand der Zähne die Ernährungsgewohn-
heiten eines Vorfahrens des modernen Men-
schen – Homo erectus, «der aufrechte Mensch» – 
mit denen von zeitgleichen Orang-Utans sowie 
weiteren Tieren verglichen. Alle lebten im Pleis-
tozän vor 1,4 Millionen bis 700’000 Jahren auf 
der indonesischen Insel Java, auf der es damals 
Regionen mit Monsun-Regenwäldern sowie of-
fene Baumlandschaften und grasbewachsene 
Savannen gab.

Von P� anzenesser zu Fleischesser
Zur Analyse des Zahnschmelzes betteten die 

Wissenschaftler die Zähne in ein Harz ein und 
schnitten sie dann in hauchdünne Scheiben von 
150 Mikrometern Dicke. Diese äusserst kost-
baren Proben sind im Senckenberg Forschungs-

institut und Naturmuseum Teil der Gustav Hein-
rich Ralph von Koenigswald Sammlung, einer 
Dauerleihgabe der Werner Reimers Stiftung. An-
schliessend trug ein spezieller Laser Zahnmate-
rial ab, das mittels Massenspektrometrie unter 
anderem auf den Gehalt der Elemente Strontium 
und Kalzium untersucht wurde, die beide in Zäh-
nen und Knochen enthalten sind (Laserbasierte 
Plasma-Massenspektrometrie, LA-ICP-MS). Das 
Verhältnis von Strontium zu Kalzium (Sr/Ca) ist 
von der Nahrung abhängig, erklärt Wolfgang 
Müller: «Strontium wird – quasi als Verunreini-
gung des essenziellen Kalziums – vom Körper 
nach und nach ausgeschieden. In der Nahrungs-
kette führt das dazu, dass das Strontium-Kal-
zium-Verhältnis von P� anzenessern über Alles-
esser bis hin zu Fleischessern kontinuierlich ab-
nimmt.»

Dies konnte das Wissenschaftsteam mit dem 
Vergleich verschiedener pleistozäner Tierzähne 
aus Java bestätigen: Raubkatzen wiesen ein 
niedriges Strontium-Kalzium-Verhältnis auf, Vor-
läufer der heutigen Nashörner, Hirsche und Fluss-
pferde ein hohes Strontium-Kalzium-Verhältnis 
und pleistozäne Schweine als Allesesser lagen in 
der Mitte. Spannend wurde es bei den Zähnen 
der Hominiden Orang-Utan und Homo erectus, 
denn hier entdeckten die Forscher im Zeitverlauf 
Jahreszyklen, in denen sich die Nahrungszusam-
mensetzung von Menschenaffen und Menschen 
änderte: Beide zeigten im Jahresrhythmus Varia-

tionen, wobei die regelmässigen Sr/Ca-«Spitzen» 
beim Orang-Utan viel deutlicher ausgeprägt 
waren als bei Homo erectus. Jülide Kubat, Erst-
autorin der Publikation, erklärt: «Diese Peaks 
deuten auf ein reichhaltiges p� anzliches Nah-
rungsangebot in der Regenzeit hin, während der 
im Regenwald zum Beispiel viele Früchte gebil-
det wurden. In der Trockenzeit mussten vor 
allem Orang-Utans auf andere Nahrungsquellen 
umsteigen, die vielleicht Insekten oder Eier ein-
schlossen. Homo erectus dagegen war – so zei-
gen die weniger ausgeprägten Peaks und niedri-
geren Sr/Ca-Werte – als Allesesser und zeitweise 
Fleischkonsument weniger vom saisonalen Nah-
rungsangebot abhängig.» Insgesamt zeige die 
Analyse, so Müller, dass die räumlich hoch auf-
gelöste Laseranalyse von Spurenelementen zu-
sammen mit Zahnschmelzchronologie einen zeit-
lich bemerkenswert detaillierten Einblick in die 
Lebensgeschichte unserer Vorfahren geben kann: 
«Plötzlich ist man ganz nahe dran an diesen frü-
hen Menschen, die so lange vor unserer Zeit ge-
lebt haben. Man kann erspüren, was der jahres-
zeitliche Wechsel für sie bedeutet haben mag 
und wie sie mit ihrer Welt interagiert haben. Das 
ist absolut faszinierend.»

Die Studie � nden Sie unter: www.nature.
com/articles/s41559-022-01947-0 

Quellen: Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt/Faculté de Chirurgie Dentaire

Zahnschmelz verrät Lebensgeschichte
Anhand der Zähne die Essgewohnheiten vergleichen.
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